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1  Einleitung 

1.1  Der Masterplan Velo  
Am 20. April 2011 erteilte der Stadtrat dem Tiefbauamt den Auftrag, in Zusammenarbeit mit der 
Dienstabteilung Verkehr und dem Schulamt einen Masterplan zur verstärkten Förderung des Velo-
verkehrs auszuarbeiten mit dem Ziel, den Anteil des Veloverkehrs bis 2020 markant zu steigern. 
Der Masterplan umfasst konkrete Zielsetzungen, Handlungsanweisungen und ein klar umrissenes 
Massnahmenprogramm sowie Aussagen zur Finanzierung (vgl. STRB 459/2011). 
 
Abgeleitet aus dem ermittelten Handlungsbedarf und in Übereinstimmung mit den Zielen der städti-
schen Mobilitätsstrategie und der Gemeindeordnung (2000-Watt-Gesellschaft, Städteinitiative) 
strebt der Masterplan Velo drei Hauptziele an: 
 
1. Im Interesse eines stadtverträglichen und effizienten Gesamtverkehrssystems, als Beitrag zu 

einem attraktiven Stadtleben und dem Wunsch der Bevölkerung entsprechend, wird der Anteil 
des Veloverkehrs am Gesamtverkehr markant gesteigert. 2025 hat sich die Zahl der Velofahrten 
in der Stadt Zürich gegenüber 2011 verdoppelt. 

2. Velofahrerinnen und -fahrer fühlen sich sicher, wenn sie in der Stadt Zürich unterwegs sind. Das 
Unfallrisiko und die Verletzungsschwere nimmt ab. 

3. Die Nutzung des Velos als alltägliches Verkehrsmittel nimmt bei allen Personengruppen zu, 
unabhängig von deren Routine, Alter, Geschlecht, Lebenssituation und Herkunft. Insbesondere 
Kinder und Jugendliche nutzen das Velo selbstverständlich im Alltag und in der Freizeit. 

 
Zur Erreichung der Ziele wurden sechs Handlungsfelder definiert: 
• Attraktive und sichere Infrastruktur 
• Verkehrsklima und -verhalten 
• Velofahren für alle 
• Verankerung in der Verwaltung 
• Kommunikation und Dienstleistungen 
• Evaluation und Wirkungskontrolle 
 
Zu jedem Handlungsfeld wurden konkrete Massnahmen festgelegt. Die einzelnen Massnahmen sind 
im Bericht Masterplan Velo1

 

 aufgelistet. Die Zürcher Velostandards sind Teil des Handlungsfelds 
«Attraktive und sichere Infrastruktur». 

1.2 Zweck und Bedeutung dieses Dokuments  
Die «Velostandards Stadt Zürich»  richten sich hauptsächlich an Planende auf dem Stadtgebiet von 
Zürich: Projektleitende seitens Verwaltung, aber auch Auftragnehmende wie Ingenieur- und Pla-
nungsbüros. Es soll des weiteren aber auch gegenüber der Bevölkerung und der Politik aufgezeigt 
werden, wie die Stadt Zürich die Veloinfrastruktur aufwerten, entwickeln und umsetzen möchte. 
 

                                                
1 Stadt Zürich, «Masterplan Velo. Zürich lädt zum Velofahren ein», 7. November 2012 
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Zweck:  
• Förderung der Einheitlichkeit, Lesbarkeit und Benutzbarkeit der Veloinfrastruktur. Velofahrende 

sollen auf einem durchgehenden und einfach verständlichen Netz durch Zürich geführt werden. 
Die Veloinfrastruktur soll grosszügiger und damit sicherer bei Fehlbarkeiten (z. B. Schwenken) 
werden. 

• Die Philosophie hinter der Veloführung in Zürich sind im vorliegenden Grundlagenbericht fest-
halten. Dieser kann als Nachschlagewerk, zur Schulung und zur Ergänzung von bestehenden 
Normen und Richtlinien (Bund, Kanton, VSS) dienen. Heute liegen viele Grundsätze und Mass-
nahmen vor, sind aber in verschiedenen Dokumenten verteilt und schwer auffindbar. 

• Umsetzung von Velo-Infrastrukturmassnahmen vereinfachen. Durch klare Vorgaben und Offen-
legung der Handlungsspielräume bei divergierenden Ansprüchen sollen die Entscheidungen in 
der Projektentwicklung vereinfacht und beschleunigt werden. Es sollen in der Planung und Pro-
jektierung dieselben Ideen verfolgt werden.  

• Neu entwickelte Lösungen können einfach zugänglich gemacht werden. Die Standards als offe-
ne Sammlung können jederzeit ergänzt oder angepasst werden und damit beispielsweise auch 
auf neue Erkenntnisse aus der Forschung oder angepasste nationale Normen reagieren. 

• Die Arbeit der Stadt Zürich nach aussen transparenter gestalten und messbar machen. Indem 
die Routenqualität bewertet werden kann, ist ein Controlling der Umsetzung möglich. 

Die Standards ersetzen keine Normen und bilden kein umfassendes Nachschlagewerk zu sämtli-
chen Themen der Veloinfrastruktur. Sie können die präzise Planung, das Variantenstudium und 
auch Diskussionen im Einzelfall nicht ersetzen. 
 
Bedeutung: 
Die Zürcher Velostandards (inkl. Anpassungen und Ergänzungen) werden durch den Steuerungs-
ausschuss Stadtverkehr 2025 beschlossen, sie gelten grundsätzlich für alle Planenden in der Stadt 
Zürich als Richtlinien für sämtliche kommunalen und überkommunalen Strassen.  
 

1.3  Verantwortlichkeiten  
Der Masterplan Velo macht es zur gesamtstädtischen Aufgabe, den Veloverkehr zu fördern. Er ver-
pflichtet damit sämtliche Akteure, welche in ihrer Tätigkeit Einfluss auf den Veloverkehr haben, in 
ihren Handlungen auf dessen Verbesserung zu achten (gemäss Vision Masterplan Velo: «Zürich 
lädt zum Velofahren ein»). 
Im Bereich Strassenprojektierung und -betrieb heisst das, dass es eine Aufgabe sämtlicher invol-
vierter Dienstabteilungen ist, die Belange des Veloverkehrs von Anfang an zu berücksichtigen und 
konsequent bis zum Schluss weiterzuführen. Die Verantwortlichkeit für die Identifikation von Prob-
lemstellen, die Massnahmenentwicklung und die Qualitätssicherung kann nicht nur an einzelne Ab-
teilungen oder Personen (z. B. Verkehr + Stadtraum beim Tiefbauamt) delegiert werden, dazu feh-
len die Ressourcen und die (hoheitlichen) Kompetenzen. 
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2  Grundlagen 

2.1  Zweck von Velomassnahmen 
• Führung des Veloverkehrs (subjektive Sicherheit, sicheres Fahren, Gewissheit, Orientierung)  
• Raumbedarf und Fahrbeziehungen des Veloverkehrs visualisieren, Klärung von Verkehrssituati-

onen, Velofahrende oder andere Verkehrsteilnehmende auf Konfliktsituationen aufmerksam ma-
chen 

• Schutz gegenüber dem motorisierten Verkehr durch räumliche und teilweise auch zeitliche 
Trennung (objektive Sicherheit)  

• Vorfahrmöglichkeit bei Rückstau 
• Sichtbarmachen des Veloverkehrs, dem Routennetz ein Gesicht geben, Gleichberechtigung mit 

dem motorisierten Verkehr manifestieren 
 

2.2 Auszug «Handbuch Planung Velorouten ASTRA» 
Attraktive, sichere und zusammenhängende Velorouten sind eine wichtige Voraussetzung für die 
Veloförderung. Diese drei Grundanforderungen gelten für das gesamte Netz, jedoch auch für jedes 
neu geplante Teilstück. 
 
Die relevanten grundsätzlichen Qualitätsanforderungen sind 
 
• Fahrfluss: Velorouten sollen flüssiges Fahren ohne zeit- und energieraubende Unterbrüche er-

lauben 
• Umfeldqualität: Die Umgebung soll attraktiv sein 
• Oberfläche: Möglichst feine Oberflächen ohne Schläge 
• Verkehrsregime und –belastung: Möglichst wenig Verkehr, möglichst tiefe Geschwindigkeiten 

des MIV oder geeignete Velomassnahmen 
• Homogenität: Wechseln von verschiedenen Führungsprinzipien vermeiden 
• Gefahrenstellen: objektiv gefährliche Stellen bereits in der Planung verhindern bzw. nachträglich 

eliminieren 
• Sicherheitsempfinden: Routen durch Angsträume sind unerwünscht, es geht aber auch um 

wahrgenommene Bedrohung durch den motorisierten Verkehr 
• Direktheit: Möglichst entlang der Luftlinie, Umwege und unnötige Höhendifferenzen vermeiden 
• Erschliessung: alle relevanten Ziele in nächster Nähe einer guten Veloroute 
 
Selbstverständlich können nicht in jedem Projekt alle Punkte beeinflusst oder vollumfänglich erfüllt 
werden. Ein Blick auf die neun Kriterien auch über den direkten Projektperimeter hinaus, führt aber 
zu besseren Ergebnissen. 
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2.3 Das Velo 
Abmessungen2

Es ist davon auszugehen, dass diese Abmessungen dem Zeitgeist unterliegen. So sind Lenkerbrei-
ten von 80 cm im bei Mountainbikes mittlerweile Standard und die Vielfalt bei den Lastenvelos be-
trächtlich. 

: 

 
Lichtraumprofil3

 
: 

• Grundabmessung: 60 cm, Anhänger: 100 cm 
• Bewegungsspielraum: 10 cm, in Steigungen: 20  40 cm 
• Sicherheitszuschlag: 20 cm  

 
Geschwindigkeiten: 
• Projektierungsgeschwindigkeit4

• «langsame» E-Bikes (bis 500 W): Tretunterstützung bis 25 km/h 
: Ebene: 30 km/h für Haupt- und Verbindungsrouten 

• «schnelle» E-Bikes (bis 1000 W): Tretunterstützung bis 45 km/h 

                                                
2 ASTRA, Veloparkierung, Empfehlungen zu Planung, Realisierung und Betrieb, Handbuch (2008) 
3 SN640 201, Geometrisches Normalprofil, Grundabmessungen 
4 SN640 060, Leichter Zweiradverkehr, Grundlagen 
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2.4  Nutzergruppen 
Velofahrerinnen und Velofahrer bewegen sich durch eigene Muskelkraft, manche mit elektrischer 
Tretunterstützung. Damit enden bereits die Gemeinsamkeiten. Ob, wie oft, wo, wann und weshalb 
jemand in Zürich Velo fährt, ob es als entspannend oder als Stress empfunden wird, hängt von vie-
len Faktoren ab. 
Aus den Anforderungen der einzelnen Velofahrenden lassen sich Gruppen mit spezifischem Hand-
lungsbedarf herleiten. Diese «Typologie» ist rein qualitativ. Sie basiert auf Kennwerten, Merkmalen 
und Bedürfnissen der einzelnen Gruppen. 
Subjektives Sicherheitsgefühl und -bedürfnis sind wesentliche Faktoren bei der Entscheidung für 
oder gegen das Velo. Das Sicherheitsgefühl steigt mit Praxis und Routine. Nach Erhebungen in der 
Stadt Zürich und den Gürtelgemeinden lässt sich die Bevölkerung bzgl. der Häufigkeit der Velonut-
zung in vier Gruppen einteilen: 
Alltags- und Gewohnheitsfahrende – ein Drittel der Bevölkerung – prägen heute die Stadtzürcher 
Velokultur. Mit gezielten Massnahmen kann erreicht werden, dass sie das Velo häufiger und für 
längere Distanzen nutzen. Eine markante Zunahme der Velonutzung kann aber nur erzielt werden, 
wenn es gelingt, auch einen erheblichen Anteil der übrigen zwei Drittel, Gelegenheitsfahrerinnen 
und vor allem Nichtfahrer, dazu zu motivieren, öfter oder überhaupt aufs Velo zu steigen. Dafür 
muss das Veloverkehrsangebot so ausgestaltet werden, dass es den unterschiedlichen Bedürfnis-
sen gerecht wird. 
Als Rückgrat des städtischen Routennetzes entsteht für die Alltags- und Gewohnheitsfahrenden ein 
Netz aus schnell befahrbaren, durchgängigen und hindernisarmen Hauptrouten. Diese sind eigen-
trassiert (Radstreifen oder -wege) oder führen über autoarme Quartierstrassen. Breite und Führung 
werden auf grössere Veloverkehrsmengen und -geschwindigkeiten ausgelegt und vermitteln eine 
hohe Sicherheit. Als zusätzliches Angebot für Velofahrerinnen und Velofahrer mit hohem Anspruch 
an das subjektive Sicherheitsempfinden (z. B. auch für Gelegenheitsfahrende), wird ein Komfortrou-
tennetz angelegt. Weitgehend getrennt vom motorisierten Verkehr lässt sich auf diesen «Veloteppi-
chen» das ganze Stadtgebiet entspannt durchqueren. Ausgewählte Routen werden lückenlos aus-
geschildert. (Quelle: Stadt Zürich, «Masterplan Velo. Zürich lädt zum Velofahren ein», 7. November 
2012) 
 

2.5 Grundgedanken zur Führung des Veloverkehrs in Zürich 

Lückenlose Führung als Grundanforderung 
Eines der grössten Probleme des bestehenden Veloroutennetzes ist, dass viele gute Massnahmen 
nicht miteinander verbunden sind. Das Netz ist unterbrochen durch grössere und kleine Lücken, 
seien das ungelöste «Problemknoten» wie das Central, aber auch Unterbrüche z. B. wegen fehlen-
der Fahrbahnbreiten bei Fussgängerübergängen oder kurzen Abschnitten auf Fussverkehrsflächen. 
Oberstes Ziel muss es daher sein, zukünftige Velorouten mit komplett durchgängigen Veloführun-
gen auszurüsten, notfalls auch mit den Mindestmassen. 
 
Das Velo soll in erster Linie auf der Strasse geführt werden 
Wie die meisten Schweizer Städte setzt Zürich für den grössten Teil des Veloroutennetzes auf die 
integrierte Veloführung auf der Fahrbahn durch Radstreifen oder freie Führung ohne Radstreifen in 
verkehrsberuhigten Strassen. Dies ist für eine Vielzahl von Situationen die vorteilhafteste Führung 
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für den Veloverkehr. Velofahrerinnen und Velofahrer profitieren oft von baulich hochstehenden Inf-
rastrukturen und direkten wie auch schnellen Fahrbeziehungen. Sie sind meistens im Blickfeld der 
übrigen Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmer und tauchen nicht überraschend auf. Gut umge-
setzte Velomassnahmen auf der Strasse sind objektiv und subjektiv sicher. 
 
Baulich abgetrennte Radwege am richtigen Ort erstellen 
In bestimmten Fällen macht eine getrennte Führung auf Radwegen Sinn und führt zu besseren Lö-
sungen. Sie bieten physisch den besseren Schutz vor Kollisionen mit robusteren Verkehrmitteln, 
sind für viele Velofahrerinnen und Velofahrer deutlich stressfreier zu befahren und verzeihen uner-
wartete Manöver besser. Radwege können beispielsweise entlang sehr stark befahrener Strassen 
oder im Bereich von Parkanlagen sinnvoll sein. Das detaillierte Anforderungsprofil an Radwege ist 
in den Standards zu finden. 
 
Fuss- und Veloverkehr weitgehend trennen 
Gemeinsame Flächen mit dem Fussverkehr sind nur in wenigen Situationen für beide Seiten taug-
lich. In den meisten Fällen können sie nur als Notlösungen bezeichnet werden. Im Begriff «Lang-
samverkehr» werden zwei Bewegungsformen zusammengefasst, welche erhebliche Unterschiede 
aufweisen. Während Fussgängerinnen und Fussgänger oft langsam unterwegs sind, stehen bleiben, 
sich unterhalten, abrupte Richtungswechsel vornehmen können und sowohl Kinder wie auch Er-
wachsene und Menschen mit Mobilitätseinschränkungen umfassen, sind Velofahrerinnen und Velo-
fahrer zügig, linear und zielgerichtet unterwegs und in ihren Wahrnehmungsfähigkeiten wenig ein-
geschränkt. Velos sind punkto Geschwindigkeit im Normalfall näher beim Auto als beim Fussver-
kehr. In Ausnahmefällen können gemeinsame Flächen angebracht sein, die entsprechenden Vor-
aussetzungen sind in den Standards angegeben (z. B. Topographie, Frequenzen usw.). 
 

3  Routennetz 

3.1  Richtplan und Masterplan 
Gemäss Kapitel 2.4 unterscheidet das städtische Veloroutennetz zwischen den regional klassierten 
Haupt- und Komfortrouten und den kommunal klassierten Routen. Diese werden im  Folgenden als 
«Nebenrouten» bezeichnet. Als verbindliche Grundlage für die Planung von Velorouten durch die 
Behörden dienen die geltenden Richtpläne. Im Fall von Zürich sind dies der regionale und der 
kommunale Richtplan der Stadt Zürich. Das Routennetz des Masterplan Velo deckt nur einen Teil 
des klassierten Netzes ab. Der Stadtrat möchte diesen Teil jedoch bis im Jahr 2025 und gemäss 
den Zürcher Velostandards umsetzen.  
Die Festsetzung des neuen regionalen Richtplans und damit der Haupt- und Komfortrouten wird im 
2016 erwartet. Bis dann gilt für die Zuständigkeit, Projektgenehmigung und Finanzierung der aktuel-
le Richtplan. Die Anwendung des Anforderungsprofils gemäss Masterplan Velo gilt jedoch per so-
fort. 
Im Anschluss an den regionalen Richtplan wird der kommunale Richtplan angepasst. Er wird das 
Routennetz verdichten und allfällige Lücken schliessen, die im Genehmigungsprozess des regiona-
len Richtplans entstehen könnten.  
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3.2  Neben- und Quartierrouten, Feinerschliessung 
Wie beim motorisierten Verkehr und beim Fussverkehr decken die Richtpläne auch beim Velover-
kehr nicht alle relevanten Strassen und Wege ab. Die Richtpläne bilden das Basisnetz ab, das die 
Behörde in einer bestimmten Qualität zwingend zur Verfügung stellen muss. Grundsätzlich soll aber 
auch auf jeder anderen Strasse mit dem Velo gefahren werden können und soll jedes Ziel mit dem 
Velo erreichbar sein. 
Bis auf wenige Ausnahmen gilt es demnach, in jedem Strassenprojekt die Bedürfnisse des Velover-
kehrs zu berücksichtigen. Es ist dann eine Frage der Prioritätensetzung, welcher Aufwand zur Ver-
besserung der Situation betrieben werden soll. Grundsätzlich ist es aber gut möglich, dass auch auf 
einer Quartierstrasse, die nicht im Richtplan klassiert ist, aufgrund der lokalen Verhältnisse grösse-
re Mssnahmen zum Schutz oder zur Verbesserung des Veloverkehrs getroffen werden müssen. 
Das Zürcher Veloroutennetz umfasst demnach sowohl alle in den geltenden Richtplänen klassierten 
Routen wie auch alle weiteren, mit dem Velo befahrbaren Abschnitte. Auf diesem Netz sind die Ve-
lostandards grundsätzlich anzuwenden. 
 

3.3  Velostadtplan, MAP, Routenplaner 
Zur Vollständigkeit sei an dieser Stelle auf weitere Begrifflichkeiten zum Thema Veloroutennetz 
hingewiesen. Neben den vorangehend erklärten planerischen Grundlagen wie Richtplan und Mas-
terplan, sind für Velofahrerinnen und Velofahrer weitere Grundlagen entscheidend. Sie brauchen 
Informationen über das aktuell zur Verfügung stehende Netz. Die Stadt Zürich bietet deshalb den 
Velostadtplan (MAP) und den digitalen Routenplaner an. Beide bieten Informationen über die Quali-
tät aller bestehenden Strasse und Wegen bezüglich Velonutzung. 
 

4 Qualitätsstufen 

4.1  Nutzen 
Die Veloinfrastruktur soll adäquat umgesetzt und die Qualität gemessen werden können. Nicht 
überall sind dabei dieselben Standards anzustreben. Mit der Definition von Qualitätsstufen kann 
einerseits der Bestand beurteilt und andererseits der Zielzustand präzise angegeben werden. Aus-
serdem lässt sich der Fortschritt bei der Umsetzung des Routennetzes messen, indem klar aufge-
zeigt werden kann, wie viele Meter Routennetz mit welcher Qualitätsstufe umgesetzt wurden. Es 
wird damit auch lesbar, ob insbesondere Minimallösungen bestehen oder ob ein messbarer Quali-
tätssprung reaslisiert wurde. 
 

4.2  Definition  

Auf allen Velorouten ist eine durchgängige Führung anzustreben. Um die Routenqualität zu erfas-
sen, wird das gesamte Netz in die vier Qualitätsstufen A+, A, B und C eingeteilt. Dabei liegen die 
Ansprüche bezüglich Sicherheitsempfinden für Komfortrouten höher als bei Hauptrouten. Auf dem 
gesamten klassierten Routennetz wird die Qualitätsstufe A angestrebt. Die Qualitätsstufe B kann 
nur als «Rückfallebene» dienen, falls A zum Zeitpunkt des Projekts nicht mit vertretbarem Aufwand 
erreicht werden kann. 
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Qualitätsstufe A+: «Standardanforderungen übertroffen» 
Die Infrastruktur bietet einen deutlich über den Normangebot liegenden Standard bezüglich Massen 
oder Komfort. Es sind Highlights im Routennetz. Im entsprechenden Abschnitt besteht kein weiterer 
Handlungsbedarf, bei Baumassnahmen ist der Ist-Zustand wiederherzustellen.  
 
Typische Beispiele: 
Hauptroute Lagerstrasse: Durchgehende Radstreifen, Breite 1.80 m 
Komfortroute Mythenquai:  geplanter Radweg, Breite 4.20 m 
 
Qualitätsstufe A: «Standardanforderungen erfüllt» 
Die Infrastruktur bietet den Standard nach geltenden Normen (Regelmasse). Es besteht kein Hand-
lungsbedarf, bei Baumassnahmen ist die Qualität mindestens zu halten. 
 
Typische Beispiele: 
Hauptroute Birmensdorferstrasse: Durchgehende Radstreifen, Breite 1.50 m 
Komfortroute Tödistrasse: Quartierstrasse, Fahrbahnbreite 4.80 m 
 
Qualitätsstufe B: «Minimalanforderungen erfüllt» 
Es ist eine durchgehende Infrastruktur mit Minimalmassen gemäss Normen vorhanden, marginale - 
nicht sicherheitsrelevante! - Lücken können vorhanden sein, die Routenführung muss jedoch jeder-
zeit sichtbar sein. Es ist kein akuter Handlungsbedarf vorhanden, bei Baumassnahmen ist die Quali-
tät weiter zu steigern. 
 
Typische Beispiele: 
Hauptroute Schaffhauserstrasse: Durchgehende Radstreifen, Breite 1.25 m 
Komfortroute Fischerweg: Fuss- und Radweg, Breite 3.50 m  
 
Qualitätsstufe C: «keine spezifische Velomassnahme vorhanden» 
Verbindungen sind nicht oder nur teilweise vorhanden, es fehlt die nötige Veloinfrastruktur oder die 
vorhandenen Massnahmen wirken nur punktuell. Es besteht Handlungsbedarf, bei Baumassnahmen 
ist die Veloführung teilweise komplett neu zu planen. 
Anmerkung: Sicherheitsgefährdende Infrastrukturen sollten im gesamten Stadtnetz nicht vorkom-
men. Entsprechende Stellen werden ausserhalb der oben beschriebenen Kategorisierung prioritär 
behandelt. 
 
Typische Beispiele: 
Randeinfärbungen, einzelne Piktogramme anstelle durchgehender Radstreifen, vorgezogene Halte-
linie ohne zuführenden Radstreifen 
 
In den Standardblättern wird detailliert aufgezeigt, welche Vorgaben für die Erreichung der Quali-
tätsstufen A oder B zu erfüllen sind. Die Qualitätsstufen A+ und C werden nicht abgehandelt. 
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5 Literatur 

5.1  Wesentliche Normen 
• SN 640 060   Leichter Zweiradverkehr, Grundlagen 
• SN 640 064   Führung des leichten Zweiradverkehrs auf Strassen mit öffentlichem Verkehr 
• SN 640 065   Leichter Zweiradverkehr, Abstellanlagen, Bedarfsermittlung 
• SN 640 066   Leichter Zweiradverkehr, Abstellanlagen, Geometrie und Ausstattung 
• SN 640 075   Hindernisfreier Verkehrsraum 
• SN 640 105b Verbreiterung der Fahrbahn in Kurven 
• SN 640 201   Geometrisches Normalprofil 
• SN 640 211   Entwurf des Strassenraumes, Grundlagen 
• SN 640 213   Entwurf des Strassenraumes, Verkehrsberuhigungselemente 
• SN 640 214   Farbliche Gestaltung von Strassenoberflächen 
• SN 640 240   Querungen für den Fussgänger- und leichten Zweiradverkehr, Grundlagen 
• SN 640 246   Querungen für den Fussgänger- und leichten Zweiradverkehr, Unterführungen 
• SN 640 252   Knoten, Führung des leichten Zweiradverkehrs 
• SN 640 837   Lichtsignalanlagen, Übergangszeiten und Mindestzeiten 
• SN 640 838   Lichtsignalanlagen, Zwischenzeiten 
• SN 640 510   Eigenschaften der Fahrbahnoberflächen, Grundnorm 
• SN 640 511   Griffigkeit, Bewertung 
 

5.2  Planungsanweisungen, Handbücher (Zürich, Schweiz)  
• Hindernisfrei Bauen, Teilprojekt Veloführung (Tiefbauamt Stadt Zürich, 2012) 
• Anlagen für den leichten Zweiradverkehr des Kantons Zürich (Bau-, Sicherheits- und Volkwirt-

schaftsdirektion Kanton Zürich, 2012) 
• Planung von Velorouten, Handbuch (ASTRA, 2008) 
• Veloparkierung, Empfehlungen zu Planung, Realisierung und Betrieb, Handbuch (ASTRA, 2008) 
• Leitfaden Velostationen, Empfehlungen für die Planung und Umsetzung (ASTRA, 2013) 
• Stadtraum 2010, Umsetzung (inkl. Weiterentwicklung Zweiradparkierung) 

 

5.3  Planungsanweisungen, Handbücher (Ausland)  
• Empfehlungen für Radverkehrsanlagen ERA, (FGSV Deutschland, 2010) 
• Verbesserung der Radverkehrsführung an Knoten, Heft  V 124 (Bast Deutschland, 2005) 
• Richtlinien für die Anlage von Stadtstrassen RASt 06 (FGSV Deutschland, 2006) 
• Design manual for bicycle traffic (CROW Niederlande, 2007) 
• Planungshandbuch Radverkehr (Michael Meschik, Österreich, 2008) 
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Standardblätter 
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S01 Radstreifen  

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten 

  

Hauptrouten, Nebenrouten 

 1

 

 

 

 
 

 

  

        

• Durchgezogene Linie: Die dem Veloverkehr zugewiesene Fahrspur wird mit durchgezogenem Radstreifen verdeut-
licht. Die Linie darf nicht überfahren werden. Benachbarte Fahrspuren müssen die Normbreiten einhalten. Durch-
gezogene Linien sollen nicht nur im Bereich von Knoten, sondern vermehrt auch entlang von Strecken geprüft 
werden. 

 

Bemerkungen 

Radstreifenbreite gemäss SN 640201 Geometrisches Normalprofil 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025: 9. September 2015 
 

                                                
1 Dies gilt, wenn nachfolgende Kriterien erfüllt sind. Ansonsten sind normgemässe Zuschläge notwendig: 

• geringe Steigung (< 4%) 

• keine seitliche Begrenzung (z. B. Mauer/Parkierung) 

Die Qualität der minimalen Radstreifen kann gesteigert werden, wenn die Randsteine maximal 6 cm hoch verbaut und velofreund-
liche Schächte verwendet werden. Entsprechende Anpassungen der TED-Normen werden geprüft. 

Hinweise für die Anwendung

•  Bei Komfortrouten sind Radstreifen zwischen zwei Fahrbahnen (Einspurstrecke) ausgeschlossen
•  Bei Komfortrouten sind bei einem DTV über 5000 Alternativen zu prüfen (z. B. durchgezogene Radstreifen, abge-

senkte Randsteine, alternative Routen usw.)
•  Bei Haupt- und Nebenrouten sind bei mehr als DTV 20 000 Radstreifen im Einzelfall zu prüfen

Ausführung

•  Messweise: Randstein bis Mitte Markierung oder Mitte Markierung bis Mitte Markierung.
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S01.1 Durchgehender Radstreifen bei Knoten mit Vorsortierung  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 

  

Abb. 1: Zollbrücke Zürich Abb. 2: Prinzipskizze Veloweiche 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 

Radstreifen durchgehend für Geradeaus- oder Linksabbiegung

Routentypen                          Qualitätsstufe A                                            Qualitätsstufe B

Komfortrouten                         nicht anwendbar                                             nicht anwendbar

Hauptrouten, Nebenrouten     a ≥ 1.80 m                                                      a ≥ 1.50 m

Hinweise für die Anwendung

•  Bei sehr starken Rechtsabbiegebeziehungen des MIV oder einer Buslinie sind alternative Führungen des Velover-
kehrs zu prüfen

Ausführung

•  Radstreifen ab Beginn der Sperrfläche rot einfärben
•  Anstelle der Sperrfläche sind auch bauliche Massnahmen möglich. Wenn dadurch ein sehr unruhiger Strassenverl

lauf entsteht, ist eher von baulichen Massnahmen abzusehen.
•  Bei  bedeutenden  Rechtsabbiegebeziehungen  für  den  Veloverkehr  ist  der  Bau  von  sogenannten  Veloweichen  zu

prüfen. Das entsprechende Ausführungsdetail ist zu entwickeln
•  Die Länge der Rechtsabbiegespur in Abhängigkeit der Verkehrsbelastung dimensionieren

Beispiele
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S01.2 Vorgezogene Haltebalken  

 

Vorgezogene Haltebalken bei Knoten mit zuführenden Radstreifen 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten a = 1.80 m a ≥ 1.50m 

Hauptrouten, Nebenrouten a = 1.50 m / b = 1.80 m a ≥ 1.25 m1

Hinweise für die Anwendung 

 / b ≥ 1.50 m 

• Einspurstrecke zwischen zwei Fahrbahnen bei Komfortrouten nicht anwendbar 
• Bei Hauptbeziehung nach links durchgehende Radstreifen gem. 1.1 
• Vorgezogene Haltebalken bei Knoten ohne zuführende Radstreifen erfüllen Standard B nicht, sind aber möglich 

(Mindestbreite Fahrbahn 3 m) 

Bemerkungen 

Verweis: VSS Norm SN 640 252 Knoten, Führung des leichten Zweiradverkehrs 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 

                                                
1 Dies gilt, wenn nachfolgende Kriterien erfüllt sind. Ansonsten sind normgemässe Zuschläge notwendig: 

• geringe Steigung (< 4%)  

• keine seitliche Begrenzung (z. B. Mauer/Parkierung) 

Die Qualität der minimalen Radstreifen kann gesteigert werden, wenn die Randsteine maximal 6 cm hoch verbaut und velofreundli-
che Schächte verwendet werden. Entsprechende Anpassungen der TED-Normen werden geprüft. 
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S01.3a Ausgeweiteter Radstreifen in Randlage («Velosack»)  

 

Velosack bei Knoten mit zuführendem Radstreifen 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten a ≥ 4 m / b = 1.80 m a ≥ 3 m / b ≥ 1.50 m 

Hauptrouten, Nebenrouten a ≥ 4 m / b = 1.50 m a ≥ 3 m / b ≥ 1.25 m1

Hinweise für die Anwendung 

 

• Einsatzbereich von ausgeweiteten Radstreifen gemäss SN 640 252 
• Kommt zur Anwendung, wenn ein bedeutender Velostrom ein Linksabbiegebedürfnis hat, aber keine separate 

Linksabbiegespur vorhanden ist 
• Ausgeweiteter Radstreifen im Spezialfall auch ohne zuführenden Radstreifen zu prüfen (Breite Fahrbahn ≥3 m) 

Beispiele 

 

 

Abb. 1: Wallisellenstrasse  

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 

                                                
1 Dies gilt, wenn nachfolgende Kriterien erfüllt sind. Ansonsten sind normgemässe Zuschläge notwendig. 

• geringe Steigung (< 4%) 

• keine seitliche Begrenzung (z. B. Mauer/Parkierung) 

Die Qualität der minimalen Radstreifen kann gesteigert werden, wenn die Randsteine maximal 6 cm hoch verbaut und velofreundli-
che Schächte verwendet werden. Entsprechende Anpassungen der TED-Normen werden geprüft. 
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S01.3b Ausgeweiteter Radstreifen in Mittellage («Velosack»)  

 

Velosack für Linksabbieger - keine Fortführung der Radinfrastruktur 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten nicht anwendbar nicht anwendbar 

Hauptrouten, Nebenrouten a ≥ 4 m / b = 1.80 m a ≥ 3 m / b ≥ 1.50 m 

Hinweise für die Anwendung 

• Kommt bei einer separaten Linksabbiegespur zur Anwendung, wenn die Fortführung der Radinfrastruktur fehlt oder 
der Knoten respektive die Distanz bis zur Einmündung sehr gross ist 

• Einsatzbereich von ausgeweiteten Radstreifen gemäss SN 640 252 
• Alternative Veloführung (z. B. indirektes Linksabbiegen) prüfen 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
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S01.4a Radstreifen bei Engstellen: Kurze Mittelinsel (a)  

 

Radstreifen durchgehend (Fahrspur ≥ 4 m) 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten a ≥ 4.80 m / b ≥ 1.80 m a ≥ 4.50 m / b ≥ 1.50 m 

Hauptrouten, Nebenrouten a ≥ 4.50 m / b ≥ 1.50 m a ≥ 4 m / b ≥ 1.25 m 

Hinweise für die Anwendung 

• Bei Mittelinseln bis 10 m Länge 

Ausführung 

• Bei Minimalmassen: Randabschluss Fahrbahn und Mittelinsel mit max. Anschlag 6 cm oder abgeschrägtem Rand-
stein prüfen 

Beispiele 

 

 

Abb. 1: Radstreifen durchgängig (Binzmühlestrasse)  

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
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S01.4b Radstreifen bei Engstellen: Kurze Mittelinsel (b)  

 

Radstreifen unterbrochen (Fahrspur < 4m) 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten nicht anwendbar nicht anwendbar 

Hauptrouten, Nebenrouten nicht anwendbar a = 3.25 m / b = 10.00 m / c = 5 m1

Hinweise für die Anwendung 

 

• Bei Mittelinseln bis 10 m Länge 
• Für a sind Masse zwischen 3.25 m und 4 m zu vermeiden (in Absprache mit dem Amt für Verkehr) 
• Engstellen ohne Velomassnahmen sind grundsätzlich zu vermeiden 
• In der Engstelle können gemäss Signalisationsverordnung (Art. 74a) Velopiktogramme angebracht werden  

Ausführung 

• Randabschluss Fahrbahn mit abgeschrägtem Randstein (Fluchtraum Velofahrende) 

Beispiele 

 

 

Abb. 1: Radstreifen unterbrochen (Binzmühlestrasse)  

Bemerkungen 

Über die minimale Breite von Engstellen herrschen schweizweit unterschiedliche Meinungen. Es besteht For-
schungsbedarf 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 

                                                
1 Nur in begründeten Ausnahmen (z. B. tiefes Verkehrsaufkommen) anwendbar 
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S01.5 Radstreifen bei Engstellen: Lange Mittelinsel  

 

Radstreifen durchgehend (Fahrspur ≥ 4m) 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten a ≥ 4.80 m / b ≥ 1.80 m a ≥ 4.25 m / b ≥ 1.50 m 

Hauptrouten, Nebenrouten a ≥ 4.50 m / b ≥ 1.50 m a ≥ 4.25 m / b ≥ 1.25 m1

Hinweise für die Anwendung 

 

• Bei Mittelinseln ab 10 m Länge 

Ausführung 

• Bei Minimalmassen: Randabschluss Fahrbahn mit max. 6 cm Anschlag oder abgeschrägtem Randstein 
(Fluchtraum Velofahrerinnen und Velofahrer) 

• Bei Verschwenkung Minimalradien beachten (siehe Ausführungsdetail A2) 

Bemerkungen 

Sofern die Minimalmasse für die Fahrbahnbreite (a) nicht eingehalten werden können, ist die Fahrbahn 3.25 m breit 
auszubilden. Die Anlage entspricht dann nicht dem geforderten Standard 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 

 

                                                
1  

 

 

 

a = 4 m ist als Ausnahme möglich, wenn folgende Kriterien erfüllt sind:

• LKW-Anteil < 6%, keine VBZ-Buslinie (ausg. Quartierbus)

• Randstein max. 6 cm hoch, velofreundliche Schächte

• geringe Steigung (< 4%)
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S01.6a Radstreifen entlang Längsparkfeldern (a)  

 

Längsparkfelder auf Fahrbahn 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten nicht anwendbar a = 0.50 m / b ≥ 1.80 m 
max. 3000 Fz/d angrenzende Fahrbahn 

Hauptrouten, Nebenrouten a = 0.50 m / b = 1.50 m 
max. 5000 Fz/d angrenzende Fahrbahn 

a = 0.50 m / b ≥ 1.25 m 
max. 10 000 Fz/d angrenzende Fahrbahn 

Hinweise für die Anwendung 

• Je länger die Parkfeldzeile, desto wichtiger wird die Qualitätsstufe A 
• Führung hinter PP prüfen (Ausführung gemäss Bericht «Hindernisfreies Bauen, Teilprojekt Veloführung») 

Ausführung 

• Bei Verschwenkung Radstreifen Minimalradien beachten (siehe Ausführungsdetail A2) 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
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S01.6b Radstreifen entlang Längsparkfeldern (b)  

 

Längsparkfelder auf Trottoir 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten nicht anwendbar a = 2.30 m 

Hauptrouten, Nebenrouten a = 2 m a ≥ 1.75 m 

Hinweise für die Anwendung 

• Trottoirparkierung nur gemäss Richtlinien TAZ anwendbar 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
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S02 Radwege (baulich abgetrennt)  

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Einrichtungsradweg 

Komfort- , Haupt- und 
Nebenrouten 

  1

Zweirichtungsradweg

 

2

Komfortrouten 

 

  3

Hauptrouten, Nebenrouten 

 

  

Hinweise für die Anwendung 

• Für Haupt- und Komfortrouten sind prioritär reine Radwege anzustreben und nicht gemeinsame Rad-/Fusswege 
• Bei Radwegen gilt die Benutzungspflicht gemäss Art. 46 SVG 
• Installationen und Mobiliar sind ausserhalb der Radwege anzuordnen 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 

                                                
1 

 

  
   

  
2 Für die Erfüllung der Mindestanforderungen ist neben stark befahrenen Strassen ein Zuschlag von 0.30 – 0.50 m wünschenswert.

Die Ausgestaltung der Abgrenzung zur Fahrbahn wird derzeit erarbeitet.

3 Überlagerung Haupt-/Komfortroute ≥ 3.50 m. Minimale Breite bei lokalen Engstellen: 2.50 m

Neben Längsparkplätzen sind 0.50 m Zuschlag nötig. Diese Norm ist für städtische Verhältnisse sinngemäss anzuwenden. Bei
Radwegen unter 1.80 m sind Unterhalt und Reinigung erschwert, Detailausführung ist mit Unterhalt zu klären. Um Überholen zu
ermöglichen sind Breiten ab 2.20 m anzustreben. Ansonsten ist das Überholen durch gekippte/abgerundete Randsteine zu er-
möglichen.
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S02.1a Abgesetzte Führung Zweirichtungsradweg bei Fussgängerstreifen  

 

 

Führung abgesetzt 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten b ≥ 4 m b ≥ 2.50 m1 

Hauptrouten, Nebenrouten b ≥ 3.50 m b ≥ 2.50 m1

Hinweise für die Anwendung 

 

• Regelfall bei LSA-gesteuerten Knoten (Querung Radweg ungeregelt) 
• Breite des Fussgänger-Aufstellbereichs auf Fussgängermengen dimensionieren, minimal 1.80 m 

Ausführung 

• Entwässerung Velofahrbahn speziell beachten 
• Der Radweg ist durch taktil ertastbare Randabschlüsse abzugrenzen 
• Dynamische Fahrgeometrie für den Radweg beachten (siehe Ausführungsdetail A2 / VSS-Norm 640 060) 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 

                                                
1 Mass gilt nur für lokale Verengung (z. B. Fussgängerstreifen) 
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S02.1b Parallele Führung Zweirichtungsradweg bei Fussgängerstreifen  

 

 

Führung entlang Fahrbahn 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten b ≥ 4 m b ≥ 3 m 

Hauptrouten, Nebenrouten b ≥ 3.50 m b ≥ 2.50 m1

Hinweise für die Anwendung 

 

• Regelfall bei ungeregelten Querungen 
• Lösung in Kombination mit Lichtsignalanlage nicht anzustreben (Problematik Missachtung und Anordnung LSA) 
• Aufgrund der längeren Querungsdistanz Sichtweiten / Räumzeiten prüfen 
• Bei besonderen Orten mit erhöhtem Sicherheitsbedürfnis der Querenden (z. B. Kindergarten) nicht anzustreben 

(2.1a resp. 2.1c) 

Ausführung 

• Die Rampe des Zweirichtungsradweges ist möglichst nahe beim Fussgängerstreifen anzuordnen 
• Detailausführung siehe Bericht «Hindernisfreies Bauen, Teilprojekt Veloführung» 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 

                                                
1 Mass gilt nur für lokale Verengung (z. B. Fussgängerstreifen) 
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S02.1c Unterbruch Zweirichtungsradweg bei Fussgängerstreifen  

 

Führung im Mischverkehr 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten b ≥ 6 m1 b ≥ 4 m1  

Hauptrouten, Nebenrouten nicht anwendbar Im Ausnahmefall möglich, b ≥ 3.50 m 

Hinweise für die Anwendung 

• Lösungen gemäss Standard 2.1a und 2.1b in der Regel bevorzugen 

Ausführung 

• Der Zweirichtungsradweg ist vom gemeinsamen Rad-/Fussweg taktil abzugrenzen: siehe Ausführungsdetail A1 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 
 

                                                
1 Mass gilt nur für lokale Verengung (z. B. bei Fussgängerstreifen) 
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S03 Rad-/Fusswege  

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Einrichtung (gilt auch für «Fussweg, Velo gestattet»)1

Komfortrouten 

 

  

Hauptrouten, Nebenrouten nicht anwendbar im Ausnahmefall möglich 

 

Zweirichtung (gilt auch für «Fussweg, Velo gestattet») 

Komfortrouten 

  

Hauptrouten, Nebenrouten nicht anwendbar im Ausnahmefall möglich 

 

Hinweise für die Anwendung 

• Für alle Routen sind prioritär Radwege anzustreben. Auf Haupt- und Nebenrouten können gemeinsame Rad-
/Fusswege höchstens Qualitätsstufe B erreichen 

• Die Eignung von kombinierten Rad- / Fusswegen ist detailliert nachzuweisen (Frequenzen Fuss- und Veloverkehr, 
Topografie, Breiten, Übersichtlichkeit, besondere Nutzungen) 

• Bei Rad- / Fusswegen gilt die Benutzungspflicht, bei «Fussweg, Velo gestattet» hingegen nicht 
• Installationen sind ausserhalb der Rad- / Fusswege anzuordnen 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 

                                                
1 Rad-/Fusswege dürfen nach geltendem Recht immer in beide Richtungen befahren werden. Mittels Signalisation kann jedoch eine 

Fahrtrichtung vorgegeben werden. 
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S04 Veloführung in Quartierstrassen (Tempo-30-Zonen)  

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Fahrbahn (Gegenverkehr) 

Komfortrouten DTV maximal 1500 Fz/d 

 

DTV maximal 3000 Fz/d 

 

Hauptrouten DTV maximal 3000 Fz/d 
Fahrbahnbreite min. 4.50 m 

DTV maximal 5000 Fz/d 
Fahrbahnbreite min. 4 m 

Nebenrouten und übrige 
kommunale Strassen 

Fahrbahnbreite min. 4 m Fahrbahnbreite < 4 m, im Einzelfall zu 
prüfen 

 

Fahrbahn mit Längsparkierung (Gegenverkehr) 

Komfortrouten DTV maximal 1500 Fz/d 

 

DTV maximal 3000 Fz/d 

 

 

Hauptrouten DTV maximal 3000 Fz/d 

 

 

DTV maximal 5000 Fz/d 

 

1

Nebenrouten und übrige 
kommunale Strassen 

 

Fahrbahnbreite min. 4 m Fahrbahnbreite < 4 m, im Einzelfall zu 
prüfen 

                                                
1 4 m ist als Ausnahme möglich, wenn der DTV < 3000 Fahrzeugen liegt. 
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Hinweise für die Anwendung 

• Nach Möglichkeit sind die Routen vortrittsberechtigt auszugestalten 
• Bei verkehrsarmen Strassen (DTV <500 Fz) kann von den Standards abgewichen werden 
• Falls der DTV die Schwellenwerte überschreitet, sind zur Erreichung der QS B andere Massnahmen erforderlich, 

beispielsweise breitere Fahrbahn, abgesetzte Veloführung (Radweg), Velostreifen (Ausnahme) 
• Bei Einbahnstrassen mit Velos im Gegenverkehr sind bei genügender Breite (normalerweise 4,50 m) einseitig 

Radstreifen zu markieren. Bei geringerer Breite sind Velopiktogramme vorzusehen 
• Bei Einbahnstrassen mit einseitiger Längsparkierung ist die Parkierung nach Möglichkeit auf der Gegenverkehrs-

seite anzuordnen (vgl. Beispielfoto) 
• Es werden durchgehende Kennzeichnungsmöglichkeiten für Haupt- und Komfortrouten in T30-Zonen entwickelt 
 

Ausführung 

• Horizontale und vertikale Versätze zur Verkehrsberuhigung sind so anzuordnen, dass die Velos nicht davon betrof-
fen sind (z. B. Kissen, rechts umfahrbare Elemente usw.) 

Beispiele 

  

Abb. 1: Zeughausstrasse Abb. 2: Scheuchzerstrasse 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
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S05 Kurvenverbreiterung  

 

 

Routentypen Qualitätsstufe A Qualitätsstufe B 

Komfortrouten a = 1.80 m / b nach VSS 640 105b a = 1.50 m / b nach VSS 640 105b 

Hauptrouten, Nebenrouten a = 1.50 m / b nach VSS 640 105b a = 1.25 m / b nach VSS 640 105b 

Hinweise für die Anwendung 

• Radstreifen bleiben i.d.R. konstant breit 
• Bei Rechtskurve darf Schleppkurve Lastwagen Radstreifen nicht überstreichen 
• Linkskurve: Mitbeanspruchung des Radstreifens durch Lastwagen kann auf Haupt- und Nebenrouten bei geringer 

Verkehrsbelastung in Kauf genommen werden 
• Fahrspurbreite b nach VSS 640 105b ermitteln 

Ausführung 

• Radstreifen in Rechtskurve falls möglich mit ununterbrochener Radstreifenlinie markieren 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
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Ausführungsdetails 
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A1 Übergang Radweg/Mischverkehr  

  

Ertastbarer, velofreundlicher Randabschluss der Rampe  

 

1. Priorität 30/25 cm breit / 6 cm hoch, entsprechende TED-Norm in Bearbeitung 

   

2. Priorität 16 cm breit / 4 cm hoch 

     
                                                                                optional mit Unterbruch (max.50 cm) 

3. Priorität 12 cm breit / 4 cm hoch, zweireihiger Bundstein (nicht anzustreben) 

   

Hinweise für die Anwendung 

• Anwendung gemäss VSS-Norm «Hindernisfreier Verkehrsraum» SN 640 075 
• Taktile Kanten sind nur dann einzubauen, wenn sie zur Trennung des Fussgängerbereichs von Fahr-

bahn / Velobereich zwingend nötig sind, ansonsten sind Belagsrampen zu wählen 

Ausführung 

• Unterbrüche sind in der Mitte anzuordnen 
 

Bemerkungen 

Testbericht Randsteinlabor unter www.stadt-zuerich.ch 
Hindernisfreies Bauen, Teilprojekt Veloführung unter www.stadt-zuerich.ch 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 

http://www.stadt-zuerich.ch/�
http://www.stadt-zuerich.ch/�
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A2 Radien bei Markierung  

      

 

Versatz Normalmass (r = 30 m)1 Minimalmass (r = 15 m)1  

a = 1 m b = 11 m b = 7.50 m 

a = 2 m b = 15.50 m b = 11 m 

a = 2.50 m b = 17 m b = 12 m 

a = 3 m b = 19 m b = 13 m 

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 
 

                                                
1 Gilt für Strecken in der Ebene. Bei Gefällen/Steigungen VSS-Norm 640 060 verwenden 
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A3 Bänder am Fahrbahnrand  

 

Situation ohne ÖV auf der Nebenfahrbahn  

 

Situation mit ÖV auf der Nebenfahrbahn 

 

a.1 ≥ 3 m < 4 m b (Breite des Bandes) = 0.40 m  0.60 m 

a.2 ≥ 3.25 m1 b (Breite des Bandes) = 0.40 m  0.60 m  < 4m 

Hinweise für die Anwendung 

• Randeinfärbungen sind keine vollwertige Veloinfrastruktur und sollen nur in Ausnahmesituationen angewendet 
werden. Die Qualitätsstufe B ist nicht

• In der Regel werden Randmarkierungen auf untergeordneten Strassen angewendet 

 erfüllt. Die Massnahme hat die beste Wirkung bei weichen Randabschlüssen 
(6 cm oder abgeschrägt) und freigeräumten Seitenbereichen/Trottoirs 

• Einsatzbereich gemäss SN 640 214 «Farbliche Gestaltung von Strassenoberflächen (FGSO)». Randeinfärbungen 
sind neben eigentlichen Zentrumsbereichen hauptsächlich vor geregelten Knotenzufahrten vorzusehen 

• «Breite Bänder am Fahrbahnrand» beeinflussen in subtiler Weise das Verhalten des motorisierten Individualver-
kehrs MIV. Die Fahrzeuglenker fahren je nach Breite und Ausgestaltung der Bänder unbewusst eher in der Fahr-
bahnmitte. Keinesfalls darf eine FGSO durch eine direkte Beeinflussung eine bewusste Verhaltensänderung sei-
tens der Verkehrsteilnehmenden bewirken 

Ausführung 

• Als einheitlicher Farbton wird Sandgelb (RAL 1002) verwendet. 
• Griffigkeit der Farbe nach SN 640 511 «Griffigkeit, Bewertung» sowie SN 640 510 «Eigenschaften der Fahrbahn-

oberflächen; Grundnorm» 

Beispiele 

                                                
1 Die Einfärbung ist im Fall a.2 bereits ab 3 m Breite möglich, wenn folgende Kriterien erfüllt sind: 

• gerade Strecke 

• Standardtrassee für Tram oder Bus 

• geringe Frequenzen ÖV 

• wenig Stausituationen 

• LKW-Anteil < 6 % 
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Abb. 1: Seefeldstrasse   

Bemerkungen 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, 9. September 2015 
 



 
 

  

 

Parkiersysteme 

Veloagraffe 

(TED-Norm 19.12) 

 

Abmessung: 
• Abstand: 75cm (bis 90cm möglich) 
• Länge x Höhe = 86cm x 80cm 

Verwendung: 
• Bevorzugtes Modell aus Nutzersicht  
• bei Abstellplätzen auf Fahrbahnniveau 
• Ausführung: demontierbar falls nötig 

Velopfosten 

(TED-Norm 19.13 Typ 
Millenium, resp. 19.11 Typ 
classic im Ausnahmefall) 

 

Abmessung: 
• Abstand: 75cm (bis 90cm möglich) 
• Höhe: 1.00m, Breite: 15cm 

Verwendung: 
• auf Trottoirniveau oder engen Platzverhältnissen 
• Ausführung: demontierbar falls nötig 

Mobile Velobügel 

 

Abmessung: 
• Abstand: 90cm (Modelle Züri rollt 120cm) 
• Breite x Höhe = 80cm x 80cm 
• einzeln zusammensetzbar, Minimum 3 Bügel 

Verwendung: 
• Für temporäre Nutzungen, u.a. Veranstaltungen 

oder Baustellenersatz 
• Örtlichkeiten ohne Möglichkeit für Fundamente 

Spezialfälle 

Karusselle 

 

Abmessung: 
• Platzbedarf ca. 2.70 x 2.70m 
• Höhe: 2.00m 

Verwendung: 
• Mietboxen, Velostationen 
• überdacht  

Doppelstocksysteme 

 

Abmessung: 
• Minimale Höhe: 2.75m 

Verwendung: 
• Mietboxen, Velostationen, stark ausgelastete 

Örtlichkeiten an Bahnhöfen 
• im Regelfall überdacht 

Lenker-Haltesystem 

 

Verwendung: 
• Auslaufmodell, keine Neubeschaffung ausser 

Unterhalt bestehender Anlagen 
• mit Sicherungskabel ausrüsten 
• Bei Bahnhöfen, Endhaltestellen, Grünanlagen 

und weiteren publikumsintensiven Einrichtungen 

Pedal-Haltesystem 

 

Verwendung 
• Auslaufmodell, keine Neubeschaffung ausser 

Unterhalt bestehender Anlagen 
• Dauerhaft ausgelastete Anlagen 
• Bei Bahnhöfen, Endhaltestellen, Grünanlagen 

und weiteren publikumsintensiven Einrichtungen 
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A4 Öffentliche Zweiradparkierung



 

Anordnungsprinzipien1 

Reine Veloabstellplätze 

 

Zweiradabstellplätze 

 

Hinweise für die Anwendung 
• Zweiradabstellplätze sind zielnahe anzuordnen und müssen einfach auffindbar sein. Sie sind sicher und direkt an 

das städtische Radnetz anzubinden. Publikumsorientierte Nutzungen müssen in kürzester Zeit bequem und sicher 
zu Fuss erreichbar sein. Die maximale Gehdistanz bei offenen Zweiradabstellplätzen beträgt 30m respektive bei 
gedeckten Zweiradabstellplätzen 100m. 

• Fahrrad- und Motorradabstellplätze sind wenn möglich getrennt anzuordnen. Gemische Anordnungen nach obigem 
Prinzip erst bei Abstellfeldern ab ca. 9m sinnvoll (mind. 3 Pfosten je Seite, Rest variabel). 

• Im Bereich von Plätzen, Verkehrsknoten und Grünanlagen ist ein Angebot in angrenzenden Strassen anzubieten. 
Die Anordnung in Randzonen ist situationsbezogen zu prüfen. 

• Veloabstellplätze sind im Bereich von Bahnhöfen sinnvollerweise - wenn stadträumlich verträglich - zu überdachen. 
• Der Bedarf für Mietplätze respektive Velostationen ist speziell zu prüfen. 

Ausführung 
• Vgl. TED-Normen 
• Beläge: Standardbeläge analog Umgebung. Bei Motorradabstellplätze verstärkte Beläge prüfen (Einsinken). 
• Signalisation: Abstellplätze können einer bestimmten Nutzungsform zugewiesen werden (Velo, Motorrad, Zweirä-

der). Die Notwendigkeit einer genauen Zuordnung ist situationsspezifisch zu prüfen. Reine Veloabstellplätze kön-
nen anstatt einer Signalisation auch mittels Velopiktogramm zugewiesen werden (Art. 74a SSV). Sämtliche neu zu 
erstellende und aufzuhebende Zweiradparkplätze (markiert + signalisiert oder nur markiert) müssen verfügt und 
publiziert werden (Art. 79 Abs. 1 i. V. m. Art. 107 Abs. 1 lit. b SSV). 

Bemerkungen 
• «Veloparkierung. Handbuch zu Planung, Realisierung und Betrieb», ASTRA 2008 
• «Umsetzungsordner Stadträume 2010», Kapitel 9.5 und 14.5.2, Stadt Zürich, 2015 
• Vorgehen bei Aufhebung von Zweiradabstellplätzen gemäss Checkliste DAV 

Genehmigt vom Steuerungsausschuss Stadtverkehr 2025, April 2017 

1 Weitere situationsspezifische Anordnungsmöglichkeiten gemäss «Stadträume 2010, Weiterentwicklung Zwei-
radparkierung, Erläuterungsbericht», TAZ/SKW 2014 
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